
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 19=39 (1873)

Heft: 4

Rubrik: Ausland

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 35

Set Slngabe bet SKlttel, wefdje un« trcfj bfefer SKadjUjeffc ju
©ebote ftefjen, wünfdjt ber SReferent, baft bie ©tünbung ber ©i«»

jfplin bel un« in ba« Jpan«, namentlich, aber tn blc©djute »er«

legt werbe ; benn fdjon bort werbe ber Äelm eine« bi«jlplinlrten

unb eine« unbt«jfpflnltten ©oteaten gefegt, ©r tft batjer unbe«

bingt für tfe SBefjrpflidjt ber Sefjrer. ©« würbe un« nodj lange

nfdjt ju efnem gefütdjteten 5Kltitar(«mu« füfjren, wenn unfere

sßäbagegen mefjt mtfitätifdje ©f«jfplfn fn ten ©djulen einfüfjten

würben ©ann aber Ijaben wft fpejletl fm Sutnunterridjt etn

gad), ta«, mtt rictjtfger 3Retfjob(t unb mllltärifdjcr SUräjlfion be«

trieben, nadjfjaltfge Sffifrfungen auf bfe ©(«jiplin ber Slrmee au««

üben mufj. ^»offenttfaj wfrb enblidj einmal im neuen ©djutge«

fefc biefem UntertidjWjwcig biejenfge SIBidjtigfeit beigelegt werben,

bte ifjm »on tempetenten ©etten juertannt wirb.

SErttt ber 3üngtfng tn ble SRefrutenfdjule, fo ift e« nun $aupt*

aufgäbe be« 3nftruttoren, benfelben an unbebfngten ©ctjorfam ju
gcwöfjnen. 6« fott bie« weniger burdj grobe Sffiotte unb tjarte

©trafen gefdjeljen ; e« follte ben Seuten efjer burdj Slppel an ibr
©fjrgefübj, burdj ©itate au« ber Ärfegegcfdjtdjte bfe Dtotfjwenbfg«

left ber ©ubotbtnatlon eingefdjätft wetten. Set wenig« ©eblt«

beten b:wttlt aUerbtng« bie gurajt »or ber ©tiafe bie ©i«jfplin,
bef bem ©ebflbeten bagegen ba« Sftidjtgefüljl. ©fe ©djule ber

©{«jiplin ift aber bie ©otbatenfdjute, bfe nfdjt oft uno präji«

genug eingeübt wetben tann.

Stilt ber SRefrut jum Sataidon, fo mögen Offijiere unb Un«

tcroffjjfetc bebenlen, bafj fte nut bann ifjre Slutorttät jur ©ettung

bringen tonnen, wenn fie mit ©idjerfjeft auftreten, wenn pe iljrcn
Untergebenen burdj Äenntniffe imponiren, bie leitete nidjt fjaben.

©fe lodere ©i«jlpl(n fjat ibren ©runb immer oben nie unten,

©efjr wtcfjtig tft bfe Slrt unb Sffictfe ber Sefetjl«»ertfjefluiig. 3m
Setlefjr ber Sorgeftfcten unterefnanber foflte Jene ju grofe Äa<

merabfdjafttidjtett, fobalb ©fenftlfdje« bebanbelt wfrb, wegfallen,

©olbat fft ©olbat! Sor bem ©efefc ber ©I«jiplin gibt e« feine

Slbflufungcn. ©a« Ärftlftren ber SBorgefefcten nadj bem ©Ienft,
Jene unfellge Seftungêpolcmff, weldje bfe Slutorftät untetwütjlt,
wftb getabelt. ©er Stngegrlffcne feilte niajt nöttjig tjaben, fiaj
feiner $aut ju wehren, fonbetn ber betr. ëdjulfouimanbant ocer

bie SERilitärbireftion follte eine foldje ©adje ju ber irrigen madjen*

©ie 4>uptftü$e bet ©i«jtplfn (ft unb bleibt abet eine tidj»
tige ©trafredjtópflege. Su ftrenge ©trafen refjen, aber eine mtt
SRufje unb Seftnnung, unter rafdjer Slbwägung ber Umftänbe au««

gefprodjene ©träfe wfrb in ben meiften gälten (fjre äßfrfung nidjt
»etfeÇlen. Unbebadjt au«gefprodjene, ju tjarte ©trafen tjaben

etne fdjäbtfdje SBirfung.

©oweft ber Sortrag be« Jfjertn Hauptmann Siegler.

SRoäj bleue jur SRotij, baf efne OReifje »on Dfftjieren ble

©djladjten unb ©efedjte be« Ärfege« 1870/71 fn tfjret tegtfdjen
golge beb,anbetn wetben, unb bafj tet Suttitt audj ju biefen Soc>

trägen 3ebermann offen ftcfjt. (îagbl. f. b. Äant. ©djafjfj.)

Ä u 0 l a n &.

Selflien. ©ine« ber gebfegenften mffitärifdjen gadjblätter:
„La Belgique Militaire" befafjt ftdj in SRt. 104 mit ber fn
tet ©l$ung ber SReptäfentantentammer »om 10. ©ejetnbet et»

folgten Slblebnung be« burdj ben Ätleg«m(nlftet, ®.«St. ©uiUaume,
efngcbradjten ©efefce« jur SReorganifatfon ber Sltmee, tn golge
beffen berfelbe fefne ©etnffjlon gab.

©a« Statt greift bef ber ifdjtooden unb letjrtefdjen ©arfteftung
bfefe« fût bfe bclgffdje Strmee fo bebcutung«ooflen ©relgnifle«
auf ben SDîonat SWärj 1871 jurüd, fn welajem ber Ärfcp«mlnlfter
etne fm SJRinlfterratfje gelejene unb approbltte ©enffdjrfft ber

Äammer unterbreitete.

©iefe ©enffdjrlft, ein Scrfdjt über bfe fm Safjre 1870 ange»

orbnete SWobilifirung be« licere«, wfe« auf arge ©ebredjen unb

bcbentltdje Süden In ber Drganlfatfon ter Sltmee fjin unb betonte

{««befonbere folgenbe gunite:

Unjurefdjenber ©ffefttoftanb auf bem Är(cg«fufe (ber Slu««

fall erfjob ftdj bl« ju 31%);
SKangclfjafte Drganffation ber 4. unb 5. Sataidon« ter

3nfantetie»SReglmenter ;

SRctfjroenbtgfeit, ten gticbenêftanb bef ben ©«tabron« ber

Äaoaderfe ju erfjöljen;

SDÎlfoetfjaltnff ber gelb»2lrtidetie gegenüber ben anbern

aßaffen ;

Unjulängtidjtclt ber ©enietruppen ;

geljlerrjafte Drganffation ber 3ntenbanj ;

SRotfjwenbfgfcft, ba« ïrafnwefen ju fdjaffen, weldje« fn

Setgien nfemal« eriftitte. 3m Stprll 1871 wutbe »on ber SRe»

gierung eine au« 27 SDRftglleoern befittjense gcmffdjte Äommiffton
mit ber Slufgabe betraut, tie ÜJtlttel auäfinbfg ju madjen, um
bie Süden in ber Drgantfatton au«jufüden, bie fjcr»orgeb,obencn

SRangel ju befeiligen.

3m Dioocmbev würbe bte SRegierung geftürjt unb ©eneral
©itidaume trat al« ber ©fnjfge in ba« neue Äabinet mit feinen

3been unb mit fefnem adbefannten SPtcgramme efn.

©fe »oretwätjntc Äommifjton, wetdje ifjre Slrbeften nodj ntdjt
beenbet Ijatte, warb nun erneuert einberufen unb fogar aufgefotbert
ftdj ju beeilen. Stm 4. ©ejembec 1872 übertetdjte bfefetbe ber

SRegierung etnen Serldjt, worin atte gefüllten gragen itjte »od«

ftänbfge ©tlcbfgung fanben.

Su adgemeiner Ucbertafdjung unb fn grellem SBiberfprudje
mit bem ftrteg«mfni|icr unb mit ben jwôlf militätifdjen 3Jttt»

gllebetn ber Äommifjton, weldje cinftimmig ettlärt fjatten, baf
blc SRctrutirung mangelhaft fet, baf ble ©tedoertretung befeitigt
werben muffe unb baf ber Dtganlfatfon bc« $eere« wtrflldj tic
bejeidjneten ©ebtedjen anfjaften, — »etlaS ber SHmiftcr be«

Sleufetett folgenbe fm Äabinet retlgfrte ©ttlärung :

„2Blt etadjtcn e« al« eine Sfllajt, ta« Äontfngent »on

12,000 SKann aufrcdjt ju ertjatten. ©benfo Ijalten wfr an

tem a»lllj=®cfetje »om 3afjre 1870 feft, mit ©Infdjluf ter
©tedoerttetung, fowie bc« ©cfe&e« in Setteff bet Drgantfation
be« $eeteô."

©a« fl}artcf«3ntere{fe Ijatte fomft über ba« natfonate gefiegt,
unb ber Ätiegemintfter mufte »on etnem Soften jutüdtreten, auf
bem et fetnet nfdjt bleiben tonnte, oljne feinen ^flldjtcn gegen
bte Slttnee, gegen ba« Sanb unb gegen ben Äönig untreu ju
werben.

„SRiemat«" — ruft ba« Slatt au« — „ju tclner Seit unb in
leinem Sanbe würbe ble Slrmce fo befjanbelt, wie tn tiefem
Slugenblidc bel une!" Sffiotjt muf bie ©ntrüftung eine adgemeine

unb tiefe fein, wenn ftdj feiner ber ©enerate dc« Jpectc« fjcrbeftäf t, ba«

Ärieg« Sortefeutde ju übernehmen, welaje« Interfmfftifdj bem

SRIntfter be« Sleufecn übertragen wutbe.

©a« erwäfjnte gadjblatt beglcttet bfefe elgentljümlidje ©rfcfjel«

nung mit folgenber etnfdjnclbcnber Scmetlung:

„@tn Äi'teg«minlftet ofjne Setantwortlldjtcit unb otjne

Äompctenj, welojer erflärt, baf bie SRefrutirung gut fet

unb baf bie Drganffation ber Strmee »om 3afjre 1868

aufrcdjt ertjatten werben muffe, wäljrenb ade ©enerale Ja

man barf fagen atte belgtfdjen Dffijfere, ba« ©egentfjeil be«

fjaupten, erinnert un« unwtflfürlfdj an ben eitlen Slboofaten,

wetdjer tn einem SRadjbarlanbe ben ©encraten Dperatlon«pIäne

aufjwang, bie ju bem Unftetn bet SCRan«, ©t. Duentin unt an

ber ©djwetjcr ©renje geführt tjaben." — Sum €djluffe fagt
ba« Slatt: „StL'ir fjaben nodj eine letzte Setnertunj ju madjen,

nodj ein lc$te ©totjung ju pgnatiftren. Jpetr $irmej tjat gefagt,

cr finte e« fcfjr befrenibcnt), baf ein belgtfdjcr ©encrai uictjr

»erlange (in Sejug auf SJtifrutlrung), al« SïBedington unb 9ia»

polcon, unb er »crmutÇe febr, baf, wenn biefet ©encrat nidjt
biefelben ©ifelge erreidjt, bie« mebr »on ifjm, a!« »on ben ©of»

baten abfjängen werbe.

Sffieldj' fettene Unocrfdjämtfjeft 1 Sffiie! man witb einem bei»

gifdjen ©eneral ©olbaten ter fdjlcdjteflen ©orte geben, eine SRe»
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Bet Angabe der Mittel, welche un« Kotz dieser Nachtheile zu

Gebote stehen, wünscht der Referent, daß die Gründung der

Disziplin bei un« tn da« Hau«, namentlich aber tn dieSchule »erlegt

werde; denn schon dort werde der Keim eine« disziplinirtcn

und eine« undtêzixlinirten Soleaten gelegt. Er lst daher unbedingt

für die Wehrpflicht der Lehrer. ES würde un« noch lange

nicht zu einem gefürchteten Militarismus führen, wenn unsere

Pädagogen mchr militärische Disziplin in den Schulen einführen

würden! Dann aber haben wir speziell im Turnunterricht ein

Fach, da«, mit richtiger Methodik und militärischer Präzision

betrieben, nachhaltige Wirkungen auf die Disziplin der Armee

ausüben muß. Hoffentlich wtrd endlich einmal im neuen Schulgesetz

diesem UnterrtchtSzwcig dtcjenige Wichtigkeit beigelegt werden,

die ihm von kompetenten Seiten zuerkannt wird.

Tritt der Jüngling in die Rekrutenschule, so ift e« nun

Hauptaufgabe des Jnstruktoren, denselben an unbedingten Gehorsam zu

gewöhnen. Es soll dies weniger durch grobe Worie und harte

Strafen geschehen; es sollte den Leuten eher durch Appel an ihr
Ehrgefühl, durch Citate aus der Kriegsgeschichte die Nothwendigkeit

der Subordination eingeschärft werden. Bei weniger Gebildeten

b:wtrkt allerding« die Furcht »vr der Strafe dte Disziplin,
bei dem Gebildeten dagegen da« Pflichtgefühl. Die Schule dcr

Disziplin tst aber die Soldatenschule, dle nicht oft und präzis

genug eingeübt werden kann.

Tritt der Rekrut zum Bataillon, so mögen Offiziere und

Unteroffiziere bedenken, daß sie nur dann ihre Autorität zur Geltung

bringen können, wenn sie mit Sicherheit auftreten, wenn sie ihren

Untergebenen durch Kenntntsse imxoniren, die letztere nicht haben.

Die lockere Disziplin hat ibren Grund immer oben nie unten.

Sehr wichtig ift die Art und Weise der BefehlSvertheilung. Im
Verkehr der Vorgesetzten untereinander sollte jcne zu große

Kameradschaftlichkeit, sobald Dienstliches behandelt wird, wegfallen.

Soldat ist Soldat! Vor dem Gesetz der Disziplin gibt eS keine

Abstufungen. DaS Kritisiren der Vorgesetzten nach dem Dienst,
jene unselige ZeitungSpolcmik, welche die Autorität unterwühlt,
»ird getadelt. Der Angegriffene sollte nicht nöthig haben, sich

seiner Haut zu wehren, sondern der betr. Echulkommandant oder

die Militärdirektion sollte eine solche Sache zu der ihrigen machen

Die Hauptstütze der Disziplin ist und bleibt aber etne richtige

Strafrechtspftege. Zu strenge Strafen reizen, aber eine mit
Ruhe und Besinnung, unter rascher Abwägung der Umstände auS

gesprochene Strafe wird in den meisten Fällen ihre Wirkung ntcht

verfehlen. Unbedacht ausgesprochene, zu harte Strafen haben

etne schädliche Wirkung.

Soweit der Vortrag des Herrn Hauptmann Ziegler.

Nvch diene zur Notiz, daß eine Reihe »on Offizieren die

Schlachten und Gefechte de« Krieges 1870/71 in Ihrer logischen

Folge behandeln werden, und daß der Zutritt auch zu diesen Vor
trägen Jedermann offen steht. (Tagbl. f. d. Kant. Schaffh.)

Ausland.

Belgien. Eines der gediegensten militärischen Fachblätter:

„I« Lslgicius Illilltsirs« befaßt sich in Nr. 104 mit der in
der Sitzung der Repräscntantenkammer »om 10. Dezember er

folgten Ablehnung des durch den Kriegsminister, G.-Lt. Guillaume
eingebrachten Gesetzes zur Reorganisation der Armee, tn Folge
dessen derselbe seine Demission gab.

Da« Blatt greift bet der lichtvollen und lehrreichen Darstellung
dieses für die belgische Armee so bedeutungsvollen Ereignisses

auf den Monat März 1871 zurück, in welchem dcr Kriegsminister
etne im Ministerrathe gele>ene und approdine Denkschrift der

Kammer unterbreitete.

Diese Denkschrift, ein Bericht über die im Jahre 1870 ange
ordnete Mobilisirung deS HeereS, wies auf arge Gebrechen und

bedenkliche Lücken in der Organisation der Armee hin und betonte

insbesondere folgende Punkte:

Unzureichender Effektivstand auf dem Kriegsfuße (der Ausfall

erhob sich bis zu 3t°/o):
Mangelhafte Organisation der 4. und ö. Bataillons der

Infanterie-Regimenter z

Nothwendigkeit, den Fricdensstand bei den ESkadronS der

Kavallerie zu erhöhen;

Mißverhältniß der Feld-Artillerie gegenüber den andern

Waffen;

Unzulänglichkeit der Genie-Truppen;

Fehlerhafte Organisation der Intendanz;

Nothwendigkeit, daS Trainwesen zu schaffen, welches in
Belgien niemals eiisttrte. Im April 1871 wurde »on der

Regierung eine auS 27 Mitgliedern bestehende gemischte Kommission

mit der Aufgabe betraut, die Mittel aussindig zu machen, um
die Lücken in der Organisation auszufüllen, die hervorgehobenen

Mängel zu beseitigen.

Im November wurde die Regierung gestürzt und General
Guillaume trat als der Einzige in das neue Kabinct mit seinen

Ideen und mit seinem allbekannten Programme ein.

Die vorerwähnte Kommission, welche ihre Arbeiten noch ntcht
beendet hatte, ward nun erneuert einberufen und sogar aufgefordert
sich zu beeilen. Am 4. Dezember 1872 überreichte dieselbe der

Regierung einen Bericht, worin alle gestellten Fragen ihre
»ollständige Erledigung fanden.

Zu allgemeiner Ueberraschung und in grellem Widerspruche

mit dem Kriegsminister und mit den zwölf militärischen
Mitgliedern der Kommission, welche einstimmig erklärt hatten, daß

die Rckrutirung mangelhaft sei, daß die Stellvertretung beseitigt

werden müssc und daß der Organisation des Heeres wirklich die

bezeichneten Gebrechen anhasten, — »erlaS der Minister deê

Aeußere» folgende im Kabinet redigirte Erklärung:

„Wir erachten eS als eine Pflicht, da« Kontingent »on

12,000 Mann aufrecht zu erhalten. Ebenso halten wir an
dem Miliz-Gesetze vom Jahre 1870 fest, mit Einschluß der

Stellvertretung, sowie des Gesetzes in Betreff der Organisation
des Heeres."

DaS Partei-Interesse hatte somit über das nationale gesiegt,
und der Kriegeminister mußte von einem Posten zurücktreten, auf
dem er ferner nicht bleiben konnte, ohne seinen Pflichten gegen
die Armee, gegen das Land und gegen den König untreu zu
werden.

„Niemals" — ruft das Blatt aus — „zu keiner Zeit und in
keinem Lande wurde die Armee so behandelt, wie tn diefem
Augenblicke bei uns!" Wohl muß die Entrüstung cine allgemeine
und tiefe setn, wen» sich keiner der Generale ces Heercs herbeiläßt, das

Kriegs Portefeuille zu übernehmen, welches interimistisch dem

Minister des Aeußecn übertragen wurdc.

Das ermähnte Fachblatt begleitet diese eigenthümliche Erscheinung

mit folgender einschneidender Bemerkung:

„Ein Kriegsminister ohne Verantwortlichkeit und ohne

Kompetenz, welcher erklärt, daß die Rekrutirung gut sei

und daß die Organisation der Armee vom Jahre 1863

aufrecht erhalten werden müsse, während alle Generale, ja
man darf sagen alle belgischen Ofsiziere, das Gegentheil

behaupten, erinnert uns unwillkürlich an den eitlen Advokaten,

welcher tn einem Nachbarlande den Generalen Opcrationsplane

aufzwang, die zu dem Unstern bet Mans, St. Quentin und an

der Schweizer Grenze geführt haben." — Zum Schlusse sagt

das Blatt: „Wtr haben nvch eine letzte Bemerkung zu machen,

noch ein letzte Drohung zu signalisiren. Herr Pirmez hat gesagt,

er finde es schr befremdend, daß cin belgischer Gencral mchr

verlange (tn Bezug auf Nekrutirung), als Wellington und

Napolcon, und er »crmulhe sehr, daß, wenn dicser General nicht

dicsclbcn Erfolge erreicht, dies mchr von ihm, als »vn dcn

Solcale» abhängen werdc.

Welch' seltene Unverschämtheit! Wie! man wird einem

belgischen General Soldaten der schlechtesten Sorte gcben, eine Re»



36 _
trutlrung«att, wefdje bie Sltbung guter Äabre« nfdjt juläft, etne

Sltmee, tn wefdjer ble Slu«bltbung glcldjjeitig mft bet SKoral
abnttjmen würbe, bie ©(«jiplin geledert, ble Slutotität unter*

graben wäre unb in wetdjer ba« gcgenfeftige Sertrauen »oüftän
big fdjwdnee; unb wenn bfefer ©eneral nidjt gtcidjartigc ©rfelpe
erjielt, wie SIBedlngton unb SRapoleon, fo wirb ba« feine ©ajulb
fetn unb Jtpcrr Strmcj wirb otjne Swetfel nidjt jôgern, tfjn »or
etn Ärlegägericfjt ju fteden?! —"

„©afjin ftnb wir getommen !* 3.
SB erlitt, 18. Sanuar. (©er SWuntt t o n« e r f afc wäfj«

reno beo @ e f e dj t e«.) SBir Ijaben fdjon früher »on ben Set»

fudjen SRadjtfdjt gegeben, weldje auf Slnotonung be« Ärteg«mtnf.
ftertum« fetten« ber Snfanterie» unb 3äger«Iruppenttjefte in Se»

tuff bc« 3)tunftion«etfa{}c« wäfjrenb be« ©efedjte« obet bejüglldj
ber gorifdjaffung ber SDtunitton »om Sattonenwagcn jur feaj«

tenben ittuppe gemadjt wutben. Snjwtfdjen ftnb bte etngeljenb»

ften Serfdjte übet btefen tjodjwldjtigen ©egenftanb begutadjtct

unb Slnfang« ©ejembet ». 3- »om Ärleg«mintftettum batjin ent

fdjlebcn wotben, baf bie #eranfctjaffung bet Sattonen »om Sffiagen

bl« jum ©efedjUfelbe am Stnttifdjften tn ©äden »on ©tidtdj
(©tat«ptef« 15 ©gr.) ju btwttfen fef. ©crarttge ©ade wetben

nunmeljr für bte 3nfanterte unb @arbe»Sanbwetjr mit 3 für bie

Äompagnie, für bie Säger unb ©djüfccn mit 4 fût bie Äom»

pagnie jum ©tat gebradjt. ©ie gottjdjaffung terfelben tjat für
gewötjnltdj auf ben Satronenwagen unb bet ben mit neuem SWa»

tertal au«gerüfteten Sägern auf ten Çadwagen ftattjuffnben.

Sil« ba« SWarimum füt etnen foldjen ©ad finb 500 ©tüd Sa>

fronen beftimmt, ba »on einem SRann auf gröfere ©ntfctnungtn
mefjr nfdjt getragen werben fönnen. SReidjen bie ©öde nidjt

au«, fe fotten bie ÜÄäntel ben ©rfafc bilben. ©a« Sutragen ber

ÜRunitton tjat fdjon mit Scgtnn be« ©efedjte« anjufangen, wobei

ju erwägen tft, baf ber Sfficg »cm SBagen jur ïruppe unb ju>
tüd in einem ftdj bewegenben ©efedjt lefdjt über eine ©tunbe

in Slnfprud} neljmcn fann. Swei bl« Iret SWann ftnb für ble

Äompagnfe al« Satroncuttägcr abjutfjctlen. SDtit SRüdftdjt barauf,

taf c« tjäufig nfdjt leidjt fein wirb, ben Sfficg »on bet eruppe

jum Sffiagen unb umgetetjrt ju finben, ift bie neue Seftimmung
getroffen, baf febem Sffiagen efne berittene Drbonnanj beigegeben

wftb. Sut ©tlelajtetung bt« Sluffinten« ter Sffiagen füljrt jeber

berfelben etaMmäflg eine fdjwarjweife glagge unb eine blaue

Saterne mit ftdj, wetdje, je uadjbem c« Sag ober SRaajt fft, auf
bem Sffiagen aufjuftetten fetn werben, ©oweit bie grieben«»

»erfjältnijfe e« geftatten, muf ber SWunition«erfafe jum ©egen«

ftanb ter Uebung gemadjt werben, wat entweber wäljrenb ber

©ommerübungen ober am beften bei ©etegcnfjeit ber $ctb|ìma«
nö»et ;u gefdjetjen fjat.

JDeftreid). ©treffleur'« óftrefdjffdje SXRitftärjeftfdjrift »étoffent«

ltdjt eine Srcf«fdjtift bt« f. t. Dbetlieutenant SRafcenfjofer „Uebet
bte taltifdjen Sefjten te« Äriege« 1870/71". Sffiir madjen unfere

Sefer auf biefe gebiegene Slrbeit aufmettfam, biefelbe ctfdjetnt im

©epatatabbtud im Serlage »on Äarl Srodja«la In itefdjen unb

SBien.

Sffiir werben biefe Slrbeit etngctjenb würbigen unb laffen tyfer

nur bie ©efjlufbemcrtung be« £crrn Serfaffer« folgen.

„3n »oder ©rtenntnif be« Umftänbe«, baf bfe tattffdjen Sefjren

be« Ärfege« 1870—71 nodj lange nfajt erfdjöpft ftnt, befonber«

ncdj tn ter SWatfdj« unt Sager«$:aftit, in ter auf ta« terrain
angewantten ©efedjtatefjre unb tjfnftdjtlfd) te« ©efedjte« für be«

fontcre Swede efn ergfebige« gelb ju Untcrfudjungen tft, fdjliefen

wir, weil bet Umfang ber ©djrlft befdjränlt fft, wfe e« bfe ge«

gönnte Seft für beren Scrfaffung war,

Sffienn tfe Sffiafjt ttefer tfjeotetffdjen Unterfudjungeti ber battit
gefabelt, unb ben angewanbten Setyren »fcttefäjt bet Sorjug gc=

geben wirb, fo liegt in ter ganjen Stbljanblung bereit« tie SRedjt»

fertigung biefc« ©ntfdjluffe«, ba fte »erfudjt, ba« (nnetfte SBefen

einer ©adje über fpejfcde Slufenfcftcn berfelben ju fteden. Un«

fdjefnt ter abftrafte Sfjefl ber Sffifffenfäjaft ber wfdjtfgere, weft er

ta« SJflgemcine erfaft, woburdj ber #auptwatjrtjett, weldje an

fontreten gäden uut beb(ngung«»elfe erfennbar fft, nfdjt au« bem

Süege gegangen wftb.

©ie wafjrc Xtjeotie be« Äriege« ift nfajt fo grau al« anbere

Sfjcorlen, benn fie wutjelt unb fdjlingt fidj an bent grünen
Saum ber Sffiltflidjfeit bman. ©fe witb nie bebutti», fonbetn ftefjt
bl« in tfjte ©injclntjcfteu tn fnnfgftcm Sufammenljange mft ten
tetdjen ©rfdjefnungen be« Äampfe«.

©elfngt e« abet, ba« Sffiefen bet îattft gtunbfàfclfdj ju erfaffen,
fo wfrb ftdj tn un« etn tattifdje« ©efùljl fût ba« Dtiajtfge unb

Siatjre tn aUen gäden entwtdtln. Unb btc« brauajt bet SMttär
bei ber furjen Sett, ite trjrn ftet« jum ©ntfcfjUirfe bleibt.

Sffiet bfe Xaftit an ber .Sjanb bet Srari«, im Sfficge »on SRe»

geln für befttmmte gäde lernt, unb bann ba« SRidjttge trofc ber

Uiiâbnliajtctt ber tôt|ttjctnungen untet einanber trifft,- tet tft auf
bemfelbcn Siege ju fetnem Urteile getommen, »fe tbu bte Scorte
liajerer anwetot, näoilidj et bat au« bem Äonfteten ba« aUge«

meine. @unb|a|liäje ettannt.

©et Ärieg 1870 tjat un« neuertfdj überjeugt, taf bfe SBiffen«

fdjaft ftet« ftjre Seftättgung finben muf, ba nidjt« »orgetommen

t|t, wa« tfjre ©runtfà&e erfdjüttcrt Ijatte, fonbern nur, wa« iljre
»oUcntetcre Sluffafjung anbabnte. ©iefc Seftättgung tc« ftüljet
©cwufteii muf un« aneffern tfe SBlffenfdjaft auêjubiuen unb ju
pflegen.

äßenn fn ©uropa wfeber bie Stoffen ergriffen wetben, bann

tft ber ©ieg gewif bei jenem Stljetle, ter auf jene Sfficife Äopf
unt .fperj fût ben Äampf »otbetettet fjat. SJtiajt merjt (n ge»

nialcn Sügen wetten wir ba« Slrtanum tc« ©iege« finben,
fonbetn tn ber bewuften Zbat wirb ber ©rfolg liegen, ©ie be«

wufte Xfjat witb abet nur bann »on Sebeutung fein, wenn fie

»on aden ©liebem efne« ijeete« al« noujwenifg ettannt wfrb

unb burdj adfeitig ernftc« ©tteben unb grünblidje« Sffiljfen er«

möglidjt wfrb.

Sffiir werben enbtfdj ben ©feg bort finben, wo ein gefunte«

Soff burdj edjte greiljett tm wofjlorganffirten ©taate feine ganjen
Äräfte für einen gtofen Swed anjufirengen »ermag, unt burdj
©inn für SRedjt, ©efejs unb Drbnung fidj motalifdj fût ben

mübeoollen Ätteg«blenft »orbereitet.

©Ie ©cfdjidjte war bt«fjer e(n unetbfttllaje« Sffieltgetfdjt unb

wirb e« bleiben; bie getftfgen unb motalifcfjen ©temente waren

ftet« itjre Sffietljeuge fjfeju, nur »orübergefjenb bfe rofje Äraft.

©lefe SIRadjt be« ©etfte« unb be« beficren Äetne« »on SDtoral

erwel«t pdj nm ©tofartfgften fn ben ©tefgnfffen be« Ärfege«,

In weldjen bfe Urtfjelfe jene« Sffieltgcridjte« erfdjütternb jur Sod«

ftredung gelangen, unb wo mtt ©tnem ©djlagc ber Sorfjang
faden muf, ber bfe ©ejennfen lange 3jRifwfrttjfdjaft etne« uneb»

leu ©taat«f»ftcm«, einer entnewenten ^rjpettuttur, einer fnbo»

fenten Äaftenfjetrfdjaft, ber getnbfdjaft gegen ben gottfdjtttt u. f. f.
»erfjüdte.

©lefe ettjffdje ©elfe te« Ärfege« lefjrt un« aber unfern ©tant
unb feine Sffifffenfdjaft Heben."

— (©pradjlenntnfffe fn ber ö ft tef djtf djen

Slrmee.) ©« ift befannt, baf fn ber öftreidjifdjen Slrmee, fpe«

jled im öftrefcfjffojen Dfftjferêtorp«, tfe Äenntnif fremter ©pras

djen in einer SBeife »orfjerrfdjt, wie tte« fa gar tefner anbern

Slrmee ber gad tft. ©anj abgefeljen »on bet nationalen Sufam«

tnenfefcung bet öftrefdjffdjen SDconardjfe unt ter Ijfcburdj bebtng«

ten SDcilitäworfdjrift, taf SRfemant fn efne fjöfjere ©fjarge be«

förbert wetben barf, ter nfdjt aufet bet beutfdjen nodj etne jwette

öftrefdjffdj'ungatffdje 8anbe«fpradje geläufig Inne Ijat, wfrb fm

öftreidjifdjen 13,263 SDRann jäfjtenben Dffijlcräforp« ba« ©tu»

bium frember ©pradjen feljr emftg gepflegt. Dffijfere, bfe nur
ber beutfdjen ©pradje adetn mädjtfg finb, gibt e« in ber Sltmee

gar nfdjt. Ungartfdj fprcdjen 2618, polnffdj 2361, cjedjffdj 3991,

rutfjenifdj 679, Iroatffdj, ferbffdj unb ffooenffdj 2364 unb rum''
ntfaj 1187 Dffijfere. Stufer biefen fprcdjen nodj 4394 Dffi«

jiere ilalfciilfdj unb 3058 franjöfifdj, 451 engllfdj unb 481

rufflfdj, türflfdj unb anbere frembe ©pradjen.
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krutirungêart, welche die Bildung guter Kadres »icht zuläßt, eine

Armee, in welcher die Ausbildung gleichzeitig mit der Moral
abnehmen würde, die Disziplin gelockert, die Autorität unter-
graben wäre und tn welcher das gegenseitige Vertrauen »ollstcin

dig schwände; und wenn dieser General nicht gleichartige Erfolge
erzielt, wie Wellington und Napoleon, so wird das feine Schuld
setn und Herr Ptrmcz wird ohne Zweifel nicht zögern, ihn »or
etn Kriegsgericht zu stellen?! —«

.Dahin sind wir gekommen!" I.
Berlin, 18. Januar. (Der Munitionsersatz wäh'

rend des Gefechtes.) Wir haben schon früher »on den

Versuchen Nachricht gegeben, welche auf Anordnung des KriegSmint.
stertumS seitens der Infanterie- und Jäger-Truppenlhetle tn
Betreff des Munitionsersatzes währen» de« Gefechtes oder bezüglich

der Fortschaffung der Munition vom Patronenwagen zur
fechtende» Truppe gemacht wurden. Inzwischen sind die eingehendsten

Berichte über diesen Hochwtchitgen Gegenstand begutachtet

und Anfangs Dezember ». I. »om Kriegsministerium dahin ent

schieden worden, daß die Heranschaffung der Palronen »om Wagen

bis zum GefechiSselde am Praktischsten tn Säcken »on Drillich

(Etatsxreis Id Sgr.) zu bewirken sei. Derartige Säcke werden

nunmehr für die Infanterie und Garde-Landwehr mit 3 für die

Kompagnie, für die Jäger und Schütze» mit 4 für die

Kompagnie zum Etat gebracht. Die Forlschaffung derselben hat für
gewöhnlich auf den Patronenwagen und bet den mit neuem

Material ausgerüsteten Jägern auf dcn Packwagen stattzufinden.

Als daS Morimum für etnen solchen Sack sind 500 Stück

Patronen bestimmt, da »on einem Mann auf größere Entfernungen

mehr ntcht getragen werden können. Reichen die Säcke nicht

auS, so follen die Mäntel den Ersatz bilden. Da« Zutragen der

Munition hat fchon mit Beginn des Gefechtes anzufangen, wobei

zu erwägen ist, daß der Weg »vm Wagen zur Truppe und
zurück in einem sich bewegenden Gefecht leicht über eine Stunde

in Anspruch nehmen kann. Zwei bis drei Mann sind für die

Kompagnie al« Patroneuträger abzutheilen. Mit Rücksicht darauf,

daß e« häusig ntcht leicht sein wird, den Wcg von der Truppe

zum Wagen und umgekehrt zu finden, tst die neue Bestimmung

getroffen, daß jedem Wagen eine berittene Ordonnanz betgegeben

wird. Zur Erleichterung de« Auffindens der Wagen führt jeder

derselben etatSmäßig eine schwarzweiße Flagge und eine blaue

Laterne mit sich, wclche, je nachdem eS Tag oder Nacht ist, auf
dem Wagen aufzustellen setn werden. Soweit die FrtedenS-

verhältnisse e« gestatten, muß dcr Munitionsersatz zum Gegenstand

der Uebung gemacht werden, wa« entweder während der

Sommerübungen oder am besten bei Gelegenheit der Herbstma-

növer zu geschehen hat.

Oestreich. Streffleur'« östreichische Milttärzettschrift veröffentlicht

eine Prcisschrift dc« k. k. Oberlieutenant Ratzenhofer.Ueber
die taktischen Lehren de« Kriege« 1870/71". Wir machen unsere

Leser auf diese gediegene Arbeit aufmerksam, dieselbe erscheint im

Separatabdruck im Verlage vo» Karl ProchaSka in Tesche« und

Wien.

Wtr werden diese Arbeit eingehend würdigen und lassen hier

nur die Schlußbemerkung de« Hcrrn Verfasser« folgen.

„Jn »oller Erkenntniß de« Umstände«, daß die taktischen Lehren

de« Krieges 1870—71 noch lange ntcht erschöpft sind, besonders

noch in der Marsch» und Lager-Taltik, in der auf das Terrain

angewandten Gefechtslehre und hinsichtlich des Gefechtes für
besondere Zwecke ein ergiebige« Feld zu Untersuchungen tst, schließen

wir, weil der Umfang der Schrift beschränkt ist, wie es die

gegönnte Zett für deren Verfassung war,

Wenn die Wahl dieser theoretischen Untersuchungen der Taktik

getadelt, und den angewandten Lehren vielleicht der Vorzug
gegeben wird, fo liegt in der ganzen Abhandlung bereii« die

Rechtfertigung diese« Entschlusses, da sic »ersucht, da« innerste Wesen

einer Sache übcr spezielle Außenseiten derselben zu stellen. Uns

scheint der abstrakte Theil der Wissenschaft der wichtigere, weil er

da« Allgemeine erfaßt, wodurch der Hauptwahrheit, welche an

konkreten Fällen »ur bedingungsweise erkennbar ist, nicht aus dem

Wege gegangen wird.

Dic wahre Theorie des Krieges ist nicht so grau als andere

Theorien, denn sie wurzelt und schlingt sich an dem grünen
Baum der Wirklichkeit hinan. Sie wtrd nie deduktiv, sondern steht
bis in ihre Einzelnheiten in innigstem Zusammenhange mit den

retchen Erscheinungen de« Kampfes.

Gelingt es aber, da« Wesen der Taktik grundsätzlich zu erfassen,
so wtrd sich tn uns ein taktisches Gefühl für das Richtige und

Wahre tn allen Fällen entwickeln. Und dies braucht der Militär
bei der kurzen Zett, die thm stetS zum Entschlüsse bleibt.

Wer die Taktik an der Hand der Praris, im Wege »on
Regeln für bestimmte Fälle lernt, und dann das Richtige trotz dcr

UnätmlichKti der Crjcheiuungen unter einander trifft,, der tft auf
demselben Wege zu seinem Urtheile gekommen, wie ihn die Theorie
sicherer anweist, nämlich er hat aus dem Kvutrelen daS

allgemeine. Grundsätzliche erkannt.

Der Krieg 1870 hat uns neuerlich überzeugt, daß die Wissenschaft

stetS ihre Bestätigung finden muß, da nichts vorgekommen

ist, wa« ihre Grundsätze erschüttert hätte, sondern nur, was ,hre
vollendetere Auffassung anbahnte. Diese Bestätigung des früher
Gewußte» muß uns anetsern die Wissenschaft auszubauen und zu
pflegen.

Wcnn in Europa wieder die Waffen ergriffen werden, dann

ist der Sieg gewiß bet jenem Theile, der auf jene Weise Kopf
und Herz für den Kampf vorbereitet hat. Nicht mehr in
genialen Zügen werden wtr das Arkanum des Sieges finden,
sondern in der bewußten That wtrd der Erfolg liegen. Die
bewußte That wtrd aber nur dann »on Bedeutung setn, wenn sie

»or, allen Gliedern eines Heeres als nothwenotg erkannt wird
und durch allseitig ernste« Streben «nd gründliches Wisscn

ermöglicht wird.

Wir werden endlich den Sieg dort sinden, wo ein gesunde«

Volk durch echte Freiheit im mohlvrgantsirten Staate seine ganzen

Kräfte für einen großen Zweck anzustrengen vermag, und durch

Sinn für Recht, Gesetz und Ordnung sich moralisch für den

mühevollen Kriegsdienst vorbereitet.

Die Geschichte war bisher ein unerbittliches Weltgericht und

wird es bleiben; die geistigen und moralischen Elemente waren

stetS ihre Werkzeuge hiezu, nur vorübergehend die rohe Kraft.

Diese Macht de« Geiste« und de« bessere» Kernes »on Moral
erweist sich am Großartigsten in den Ereignissen des Krieges,

in welchen die Urtheile jenes Weltgerichtes erschütternd zur
Vollstreckung gelangen, und wo mit Einem Schlage der Borhang

fallen muß, der die Dezennien lange Mißwirthschaft eines unedlen

StaatSsystcmS, einer entnervenden Hyperkultur, einer

indolenten Kastenherrschaft, der Feindschaft gegen den Fortschritt u. s. f.
verhüllte.

Diese ethische Seite de« Kriege« lehrt un« aber unsern Stand
und seine Wissenschaft lieben. "

— (Sprachkenntnisse tn der östreichischen
Armee.) Es ist bekannt, daß in der östreichische» Armee,

speziell im östreichischen Offizierskorps, die Kenntniß fremder Sprachen

in einer Weise vorherrscht, wie die« tn gar keiner andern

Armee der Fall ist. Ganz abgesehen von der nationalen

Zusammensetzung der östreichischen Monarchie und der hiedurch bedingten

Mtlitärvorschrift, daß Niemand in eine höhere Charge

befördert werden darf, der nicht außer der deutschen noch etne zweite

östreichisch-ungarische Landessprache geläufig inne hat, wird tm

östreichischen 13,263 Mann zählenden Offizierskorps da«

Studium fremder Sprachen sehr emsig gepflegt. Offiziere, die nur
der deutschen Sprache allein mächtig find, gibt e« in der Armee

gar nicht. Ungarisch sprechen 2618, polnisch 2361, czechisch 3991,

ruthenisch 679, kroatisch, serbisch und slvvenisch 2Z64 und rum«'

nisch 1187 Offiziere. Außer diesen sprechen noch 4394 Ofsiziere

iialientsch und 3053 französisch, 4SI englisch und 48l
russisch, türkisch und andere fremde Sprachen.
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